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ose arıa euß 906-1 985)
als Pastoraltheologe

den Jahren des kırchlichen mMmbruchsvorund ach dem Vatiıkaniıschen
Konzıl und des gesellschaftlichen Wandels der sechziger re zählte

0OSsSe Marıa euf den prägenden Gestalten des Bıstums Maınz und
der katholiıschen Kırche Deutschlands } Aufgewachsen In der Fndzeit des
Kalserlichen Deutschen Reiches, ausgebildet In der Weırmarer epublik,
In den ersten Beruftfsjahren als riester konfrontie mMıt der Ideologie
des Nationalsozialismus und den Schrecken des /welten VWeltkriegs,
WarTrT Ihm n der Aufbauphase der Jungen Bundesrepubli als Regens
Uund Professor für Pastoraltheologie Bischöflichen Priestersemimar
n Maınz die Ausbildung des Jungen Klerus aufgetragen. Dazu kamen
mıit der Ernennung zum Wel  ISCNO In Maınz 1954) weitere. mit die-
S6[1] Amt verbundene uTfgaben. Sermne Aaus dem seltenen Irıpelamt ET -
wachsenen Dastoralen Erfahrungen und —ragestellungen Hrachte er n
die Beratungen des Vatikanums und den Prozess der nachkonziliaren
Reformen eIn, den ET als nellsichtiger Zeitgenosse wahrnahm und Uber-
zeugender Kırchenmann mitgestaltete.“
OSe Marıa eufß wurde als ohn eıner Kaufmannsfamilie 1906
In LIMDUrg der Lahn geboren und gINng zum Studium der Philosophie
Uund Theologie zunächst die Universitä reiburg Im Breisgau, annn
die Universitä Innsbruck, deren Theologische ebenso wWIıe das
Priesterseminar Canısıianum den esulten anvertraut WAaäarT. In der Jıroler
HMauptstadt empfing ET 1930 die Priesterweilhe Uund wurde InsS Bıstum
Maınz inkardiniert Während seINes Promotionsstudiums, das er 1934 mıit
eıner Dissertation über dam Tanner abschloss, War el n Kreckelmoos
l) als Mausgelstlicher Im Krankenhaus der Barmherzigen Brüder
ätıg ach Dastoraler Tätigkeilt als Kaplan n Steinheim UunNd VWorms,
Während der ET SICH UrcC CNrırlten den Nationalsozlialismus p —-
sıtionilerte., wurde ET 1938 Rektor Im E xerzitienhaus Braunshardt. doch
musste eT Schon en Jahr spater die alnzer Alumnen In ulda Hetreu-
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1940 meldete er SsSIıch Treiwillig ZUT Seelsorge In der Wehrmacht und
gINg als Militärpfarrer“ zunächst ach Frankreich, annn ach Russland,

er die Gräue| des Krieges und der Judenverfolgung miterlebte Selbst
verwundet (Amputation den üßen), wurde ST ach seIner Genesung
1947 als Lazarettpfarrer In Parıs mıt zusätzlichem Seelsorgeauftrag
Militärgefängnis Fresnes eingesetzt und begleltete VOT) dort zanhlreiche
verurteilte oldaten ZUT Fxekution auf dem ont Valerien. Fr erhielt menN-
leTre Kriegsauszeichnungen.
Gleich ach dem rieg ernannte der alnzer Bischof Ibe den
ehemalıgen Miliıtärpfarrer ZUTNMN Regens des Priesterseminars und ach
der Eingliederung der Philosophisch-Theologischen Hochschule des
Priesterseminars als Theologische der MEeUu erriıchteien
Maınzer Universıitä zu Professor für Pastoraltheologıe 1946
Priestersemiminar. Das Amt des Regens übte ET HIS seIner Entpflichtung
Aaus gesundheitlichen Gründen Im Jahr 1968 aUS, als Protfessor für
Pastoraltheologıe WaTlr ET HIS In die siebzigerreätig Dazu Kam 1954 die
päpstliche Ernennung zum Titularbischof VOT)] Sinope und We!l  ISCNO In
Maınz SOWIE WeI re späater die Ernennung zum Domkapıtular 1956
19672 HIS 1965 ahm ST Vatikanıschen Konzıl tell, auf dem ET mıt
Diskussionsbeilträgen VOT allem Fragen der Kommunitikationsmittel, der
Iturglie, der Priesterausbildung und der emora und -pastora hervor-
trat /u den beiden jetztgenannten hemenbereichen verfasste ET In den
sechziger und siebziger Jahren uch ıne el VOT) Veröffentlichungen,“*
In denen EIW In der rage der mpfängnisverhütung Uund der verhe!l-
ateten rıester vorpreschte und ZUMmM) el heftige Diskussionen auslöste.
1971 HIS 1975 ahm ET der Gemermnsamen Synode der IStUMeEer In der
Bundesrepublii eutschlan tell, 19// erhielt ET der Universiıitä Maınz
die FEhrendoktorwürde In Katholischer Theologıe und wurde 1978 Aaus

gesundheitlichen Gründen als Welil  ISCANO emeritiert Im Lebensjahr
Star' Wel  ISCANO euß Festtag des Bonifatius, d Junı 1985
In Maınz.
Aus dem Hreıiten pektrum der Tätigkeiten, die eufß In uSübung seINeS
dreifachen mtes als Regens, Pastoraltheologe und Wel  ISCANO ausübte,
VON seınen Nebenänmtern ganz schweigen, hetrachten WIr Im Folgenden
MUurT eiınen Ausschnitt, nämlıich seImn Wiırken als Pastoraltheologe. Dieses
Wäal n eiıner Hreiten pastoralen PraxIıs undiıert Uund InterTerlerte mıit selınen
welteren Ämtern, eın Vorteil, den keiner seIner professoralen ollegen
auifwelsen konnte Der Vorteiıl brachte allerdIngs uch den acntel mıit
sich, ass die me  aCcC Belastung Ine ausschließlich akademısche
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Beschäftigung mıt der Pastoral  eologıe verunmödglichte, die sıch zudem
als theologisches Fach Im Umbruch hefand Frst In der ndphase des
Irkens VOoO  - eufß Tand diese Disziplin mıit dem Frscheıinen des ederTüh-
rend von ar! Rahner und Franz Xaver Arnold konziplerten Handbuchs
der Pastoraltheologie Ihr WiISssenschaftlıches Selbstverständnis als
theologische ellexıon der PraxIis des Selbstvollzugs der ganZzen Kırche
In der Jewelligen Situation

Glaube und asiora Im zeitgenössischen Kontext

Was IMaQ den 24-Jährigen OSe Marıa euf ach seIner Priesterweirhe In
Innsbruck bewegt aben, als ema der Dissertation dam Tanner und dıe
re des Vatıcanums Von Glaubensabfall und Glaubenszweife eINeS
Katholiken wählen? Vermutlich hat Ihn einer der beiden Gutachter
azu angeregt, enn der Dogmatiker Franz Mıtzka hatte Kurz vorher Ine
kleine Schrift zum ema Die Glaubenskrise IM Seelenleben veröffentli-
cht.® el Gutachter, neben Miıtzka der Kırchenhistoriker Franz Pangerl|,
kamen Jjedenfalls zum Schluss, ass euf „alles In allem Ine üchtige
Arbeıt” geliefe habe und DbescheimmntIgen Ihm „Einfühlung In eiınen zeılrem-
den Gedankenkreis WIEe uch grofßes spekulatıves Können”./

A Der Kontext von rieg un Ideologie
en diesem Können WarTr uch pastorales Können erfordert, da der Jun-

Promovend als Hausgeistlicher und Seelsorger In eınem „‚Krankenhaus
In den Ipben  2 ätIg Waärl. UÜber SeINEe dortige Begegnung mıt Kranken und
Sterbenden herichtet ET In eiıner kleinen, mehrfach aufgelegten Schrift,

die Leser In die ars morlend! einzuüben. „‚Lebe Immer katholisch, ann
wiırst du uch kKatholisch sterben Und Katholisch ıst gut sterben.”®$
In dieser eıt der dreißiger remac euß als Kaplan In Steinheim und
Worms NIC NMUuTr die erstien pDastoralen Schritte, Ssondern Seiz sSıch uch
ntellektuel|l mMıit der Ideologie des Nationalsozialismus ausemander. SO
nımmt sıch die Programmschrift des Nationalsozialismus VOT, das VeTl-
reitetle Werk VOT) Alfred Rosenberg, Der 'ythus des Jahrhunderts, das
eT harsch kKritisiert Auf Wissenschaftlicher ene konstatiert ET mıit lıc
auf das „NEUE Heidentum und seIiınen OCNSIWEe der Nationallehre eınen
unüberbrückbaren egensa zu Christentum, * aurtf Dopulärer ene

Fın xemplar der NıIC veröffentlichten Dissertation iindet sıch Im acnlass Reu Im
|)om- und DIiözesanarchiv aınz Best 45/5 rmeuls, Nr 5/1
Franz DIie Glaubenskrise Im Seelenleben, Innsbruck 928
SO das Gutachten VOT] 9397 Im |)om- und DiÖözesanarchiv aınz Best 45/5 NL Reuß,
Nr 15/1
0OSsSe arıa RKeuß, Katholisch Ist guit sterben Z/ehn LFEriebnisse Sterbebetten,
L eutesdorf 936, Dülmen 940 hlier und 4A7

arıa meulßs, DIie eligiıon n Alired Rosenbergs ,  uSs des Jahrhunderts”,
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kritisiert ET VOT allem den nationalsozialistischen Versuch, Im ınn seIiner
Rassenlehre ıne „Deutsche Volkskirche  27 hne Dogmen, Sakramente und
FUZITIX errichten. euß hält dagegen, ass die katholische Kırche ıne
Weltkirche S@| und der eutische Oll auf ıne eutische Volkskirche
gETN verzichte.!© In äahnlichem lIon ıst ıne kleine apologetische Schrift
des Kaplans un Religionslehrers euf die Jugend gehalten, die sıch
mıit der antichristlichen Propaganda des Nationalsozlialismus auseman-
der se e| eın Zugeständnis die eTlT0rI der eıt eın IMNAaY, ass
ET NSIUS Kreuz den damals hoch konnotierten „Heldentod’ sterben
lässt.” Serine CcNrıtlten den Nationalsozlaliısmus racntien Ihm en
Veröffentlichungsverbot der Reichsschrifttumkammer eın

[ie stärksten Erfahrungen, die Ihn eın en lang pragten und aurf die
ET iımmer wieder sprechen kam, ohl diıe Erfahrungen des
Krieges Als Kriegspfarrer e der 2095 Infanterie-Division der Osttiront
Stan 8 n den L_Lazarettien den erwundeten und Sterbenden Del, ZOG
SICh He einer Rettungsaktion ucn selbst Erfrierungen den Füßen
DITZ sSchlimmste ahrung Jedoch Wal onl die Ermordung VOT'T)] iwa
Jüdischen Kiındern Im August 1941 In Bıla /erkwa (Ukraine Im Zuge VOT!

„Säuberungsaktionen' des Sicherheitsdienstes (SD) der Z/usammen
mıit seınem evangelischen ollegen Konnte dieses Verbrechen NnIC
verhindern, obgleic ET dem zuständigen Generalstabsoffizier Helmuth
FrOSCU selbhst Christ Uund Widerständler, SOTO Meldung machte, '“ der
selnerselılts die Tötung aufschieben, ber uch NIC verhiındern kKonnte,
WeIl der Oberbefehlshaber der Armee, Generalfeldmarschall Walter von
Reichenau, selbst efürworter der Judenvernichtung, dıe Erschliefßung
Hhefahl Wiıe ehr ıhn dieser Kindermora zeitlebens beschäftigte, zeigen
späte Predigten, In denen der alte Bischof erneut darauf sprechen
kommt. '
achn seIner Verwundung (Amputation den üßen) und Genesung Im
Herbst 19472 ach Parıs versetzi, dort en L azarett der Wehrmacht
und zugleic das Militärgefängnis Fresnes seelsorglich betreuen,
NIC wenige Im Zuge VOT Kriegsgerichtsverfahren Ihre Hinriıchtung ET-

warteten Man spricht VOT)] E{IW: 150 Gefangenen, die ET auf Ihrem etzten
Weg ZuUur Fxekution beglelten
Betrachten WIr die ersten re SeINeS priesterlichen Uund nastoralen
Wirkens, annn hatte euß In dieser eıt VOT allem mıit Menschen

In Theologıe und Glaube 1935 15/7-16/, hiıer 167
10 0OSse arıa Reuß, Katholische oder Kirche”?, [Dülmen 935
i 0OSse arıa Reuß, reu katholisch Unserer Jugenad zur Bewahrung und<

inres ıll | eutesdortT] (1936) nhıer 18
12 DIie Meldung VOorn Reufß In Helmuth roscurth, Tagebücher eıInes bwehroffiziers

38-1 Helmut Krausnick und Harold Deutsch, 970, 53817
OSe arıa Reuß, err gID UNns iImmer dieses Brot Meditationen über Glaube Uund
Eucharistie, aımnz 1983 637
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den renzen ihres | ebens tun Kranke und Sterbende ım ospital,
erwundete UNG Sterbende In den LaZzaretten, Kiınder als pier des
Judenmords, Militärangehörige VOT Ihrer Hinrichtung. Krankheit, Sterben,
lod UnNGd Gewalt oragen sSeINEe pDastoralen Erfahrungen In dieser Zeıt
nter dieser Rücksicht scheimnt seINe akademısche Beschäftigung mıit
dem Glaubenszweilfel providentiell, enn SIE estigte seInen Glauben
angesichts der Glaubenstestigkeit Todgewelhter und gab ıhm zugleic
die Kraft, den Glauben anderer angesichts des es stärken er
Ist verständlich, ass ET In seIner Habilitationsschrift Grundlagen der
seelsorglichen ZUT Glaubensftestigkeit des Katholiken legen wollte
und ET dort semn stärkstes reilglıÖses rieDnNısS als „Kriegspfarrer” zu  3

Ausgangspunkt nımmt, nämlıch die siegreiche Kraft des felsenfesten Ka-
tholischen Glaubens”.'®

Der Kontext von Wiederaufbau und ande!l
Anders als eufß | ebensze!ılt und Berufserfahrung VOT 1945 War die
Zeit ach dem Fnde des /welten Weltkriegs VOT)] den oten des
teriellen Uund gelstigen Wiederautfbaus gepragt 1946 zum Regens
des Priesterseminars der DIÖözese Maınz ernannt, oblag Ihm un die
Ausbildung der Semiminaristen ünftigen Priestern. Miıt emselben atum
ernannte ıhn Bischof uch zu Professor der Pastoraltheologie
Priestersemimnar. In der notvollen eıt Im kKriegszerstörten Maınz vollzogen
sSıch diese Tätigkeiten n eınem Kontext des mMateriellen Mangels, der Kre-
atıve Organisationstfähigkeilt und zupackende Inıtatıve erTorcderte
Der erfahrene eufß vollzog ıne Paradıgmenwechse!l n der
Priesterausbildung, die uch der Dastoralen PraxIis zugute kommen sollte.
Er wollte weder ıne autorIitär kontrollierende Ausbildung praktizieren,
die VOT allem systemische Anpassung verlangte, och Ine sSchablonen-
haft normlierende Ausbildung, die eınen einheliltlichen Priestertyp hervor-
Hrachte jeimenr egte ET In eiıner pDersonalisierten Ausbildung gröfß-
ten Wert darauf, die Eigenart und Einzelpersönlichkeilt des Kandidaten

respektieren UnGd Im INDIIC auf das Beruftfsziel Hılden er
ıch die Pädagogık der Bewahrung, Kontrolle Uund Konditionierung mehr
und mehr dem Konzept der Bewährung und Förderung reiheitlicher
Eigenverantwortung deren damals sensationelles Symbol der eigene
Hausschlüsse!| (u 1960), den die Seminaristen, die eußebuwe g -
WISS geTNN In Empfang nahmen.
USGTrUuC dieser Verantwortung ist diıe reinel IM christlichen Gehorsam,

der ıtel sSeInes eitrags In der Festschrift für Biıschof
Diese seinsgerechte Selbstbestimmung vertragt SICH NIC mıit Dressur
Zur Subordination, vielmehr gehö die Fähilgkeit ZUuT Kriıtik dazu, enn n

xemplar Im L)om- und Diözesanarchiv aınz Best 45/5 NL meuls, Nr. W nıer
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der „Kirche Jesu Christi mussen enhelit, Wahrhaftigkeit und J1e
wachsen, daf die Untergebenen die Kriıtik und die Vorgesetzten
SIEe ertragen.”">
Das direkte und ndırekte pastorale Feld der Priesterausbildung n
den mehr als We]| Jahrzehnten seIner Regentschaft STe Im welten
Kontext pastoraler Tätigkeiten WIEe der Auslegung des es Gottes n
Predigten, der seelsorglichen Begleitung VOT)] Priestern UnNG Semimnariısten,
dem regelmäßigen Beichtstuhl. den Fxerzitienkursen tfür Abiturienten,
Diakone, Weihekandıdaten und rıester SOWIEe den Brautleutekursen und
Familienkreisen. Dieses ohnehirn welıte Feld ırd Uurc SeINE Ernennung
ZUM) Wel  ISCANO 1954) nochmals urc die bischöflichen Amtspflichten
erweitert, VOT allem uUurc Sondergottesdienste, Predigten und Firmungen
In den Pfarrgemeinden des Bıstums Als Junger Welil  ISCANO geht ET ber
uch In die Medien (Südwestfunk, Hessischer undfunk) und nhält dort
1955 Morgenteler und Silvesteransprache.
In /Zeırıten des SICH anbahnenden gesellschaftlichen andels Hearbe!l-
tet ET uch en Dastorales Feld, das ihn ohl schon selilt Kriegszeilten
und zunehmend In der Nac  riegszeilt der fünfziger re beschäftigte
und nun über Jahrzennte beanspruchen sollte. FS SINd die Hragen
die menschliche Sexualıtat und die humane und christliche Gestaltung
von Ehe, FIternscha und Famlılıe. Sern Interesse diesen Fragen
changle zwischen moraltheologischen FHragen Im Umkreıs der
Empfängnisregelung und nastoraltheologischen FHragen eInes FE he- und
Familienverständnisses, das der normatıven Tradıtion der Kırche ebenso
gerecht Ird WIE der zeitgenössischen Situation Dass uch In diesem
Zusammenhang wieder das ICNWO der „Verantwortung” AauTtTtaucCc und

für Ine „verantwortete FEIternschaft”® plädıert, entspricht ganzZ seIner
anthropologischen Grundidee Miıt der etonung der Verantwortung In
den ekklesialen Feldern VOT'T] Priestertum und E he reziple und propaglert
eufß die zeitgenÖssische Tendenz eiıner Verantwortungsethıik, die mıit
Hans Jonas und seınem Buch Das Prinzip Verantwortung pragnanten
Uund DIS eute aktuellen USGTUuC In
Eın sensIibles Gespür für sich anbahnende nastorale und theologische
Entwicklungen zeigen uch seIne „pastoraltheologischen Untersuchungen
ZUT eisteler , In denen el ochn In Zeıten OCNsSIier /anlen des SONNtÄäg-
Iıchen Kirchgangs schon dessen Innere robleme wahrniımmt,
MenüIC der mangelnde Innere eZUg, die etonung der Sonntagspflicht
Uund die Last, VOT der SsIıch Katholıken „gETN drücke  ” Mıtten n diesem

15 OS arıa Reuß, Von der reinel Im christlichen eNorsam, In Universitas Bd
(FS Bischof Ibe ohr), rSgg LUCWIG Lenhart, anlınz 960, 282

16 0oSe arıa Reußßs, Verantworteie Elternscha Gesammelte Aufsätze ZAUIG der
Empfängnisregelung, anınz 1967

1/ ans onas, Das Prinziıp Verantwortung Versuch eıner für die technologische
Zivilisation, ranktTu 9/79, 42000
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theologisch WIE sprachlich her tradıtionellen Traktat blıtzen Jjedoch
MNEU polierte Ideen aurf, wWIEe das allen rısten zukommende allgemeıne
Priestertum, „keın verdünnter Aufguf des Weilhepriestertums, Sondern
eINnNaDbe dem Priestertum Jesu Christi”, WOTaus die aktıve olle der
Gläubigen In der Messe SOWIEe der „Heilsdiens als Christentaufgabe’
OIg Schliefßslic SE das cNıenm etrI, die Kirche, keın Rettungsboot,
Sondern ern Sturmboot Uund deshalb auf Eroberung ausgerichtet.””®

Der Kontext des Pastoralkonzils
S WarTr Ssiıcher erın Glücksfall. ass mıit Wel  ISCNO 0OSe Marıa euf en
amtierender Regens eInes Priestersemimmnars Uund lehrender Professor für
Pastoraltheologie Vatiıkanıschen Konziıl In Rom 1962 eınanm
Er gehörte NIC den Hinterbänklern, sSsondern meldete sSIıch alleın der
Im Vereın mıit biıschöflichen ollegen verschliedenen cNemata des
Konzıls Wort, den Hragen der Medien, der Priesterausbildung,
der Diakone, der Kompetenz VOT] Weilhbischöfen, der Ehe

Überblickt mMarn SeINe Wortmeldungen als Konzilsvater, annn fallen
fort WEe]| chwerpunkte Ins Auge In der Konziılsaula intervenilerte ET
zum eınen Im Umifteld des Priestertums und der Priesterausbildung, wel-
che emaUl In den WEe| konziılilaren ekreien Ihren Niederschlag fand
(Presbyterorum OrdIinIıis, Optatam tot/usS). /um anderen sprach ET De] den
Diskussionen EFhe Uund Famlilıe, die SICH In der Pastoralkonstitution
niederschlugen (Gaudium el SPECS 47-52).
Be| den Beratungen die Priesterausbildung n der Sitzung VO

November 1964 plädierte ET für Ine „positive Vision” des priester-
Iıchen OllIDAats des Himmelsreiches willen, SICH In der Nachfolge
Christi dem Dienst für die Menschen Widmen. Und mıit dem gaNZzenN
Erfahrungsgewicht eIınes Seminardırektors mit 21 Amtsjahren wagt ET

ass eın Schema, das alles HIS Ins eIiınstie regeln und VOTI-
schreiben Willl, weder den Alumnen och den Verantwo  Ichen l1enlıc
SEeI jeimenrT Hedürtfe Klarer Tundamentaler Prinzipien, die überall
gelten UnGd annn Je achn olk Uund Kultur, und eit Anwendung fin-
den.’? Auf äahnlicher Inıe Iag DE den Beratungen Uber die Iturgie eın
ädoyer November 19672 für den eDrauc der olkssprache
18 arıa meulß, Opfermahl des Christseins Ine pastoraltheologische

Untersuchung zZzur eßfeler, alnz 960, nNıer (n derRel der Zitate) 9, 78. 93,
119

19 cta Synodalıa Sacrosancltı ONCIHII alıcanı vol Dars folgenden ıge! AS)
de| alUcano 1975, 178 5 epISCOPUS QUuI n hunc diem rector SemNATII

MaIl0oTrIS est el quidem VIgINTI annıs dicere audeo Nec alumnı! NMeC superlores
amplo schemate, QUO multa Icuntur, E1 egulils, QUaEC OmnNıa ad Singularıa efl-

mınıma praescribere intendunt, Vere adıuvanıtur. Conira ODUS esl DrinNCIpils fun-
damentalıbus Denitus In natura sSacerdoltill un  IS, ubique errarum vigentibus, clare
Dreviterque expressiIs, QUaE accomodate Iversas gentes, culturas, diversa
I0ca nostraque tempora instıtutio sacerdotalıs EXTrul DOossit.‘
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beım Breviergebet der Weltpriester, amı Dersönliches geistliches en
und Stundengebe Hesser verbunden selen UunNd das lateiınısche Brevier
urc sSschematısche Reziıtation NIC Z Hindernis (obstaculum) des
geistlichen | ebens werde .< Dieser nregung Ist die Liturgiekonstitution
MUurT eingeschränkt gefolgt, da Im Regelfall die lateinısche Sprache HeIm
Stundengebet der erıker belbehielt, allerdings die Ordinarien ermäch-
ıgte, muttersprachliche Übersetzungen erlauben, WeTnnNn das L_Lateırın
„eIn echtes Hindernis Ve Impedimentum) für den echten Vollzug‘ DEe-
deuten sollte (Sacrosanctum concılum 101

Der andere Schwerpunkt seIıner Wortmeldungen auf dem Konzıl Iag Im
Bereich der emora und Ehepastoral. In einer langen Intervention hob
ET Oktober 1964 De] der Behandlung des Ehekapitels Im Schema
hber dıe Kirche n der Welt VOor) eule Im Zusammenhang der ezıiele
die positive Bedeutung der SICH ber das eleDen erstreckenden
Gattenliebe amor conjJugaliıs hervor, die Jjedoch vertieft werden VeTl-

diene: uberdiıes orderte er interdisziplinäre Untersuchungen ZUur EChe,
De| denen außer Iheologen uch Philosophen, Arzte, Psychologen
und Sozlologen heranzuziehen selen.“) Be]l eIiner erneuten eratung
der Pastoralkonstitution eptember 1965 wenige Wochen VOT
der Endabstimmung, Kam er nochmals darauf zurück und e, ass
der ext den „neutigen pastoralen Frfordernissen” entspreche, uch
WT17 die Sprache wünschen üÜDrIg lasse. och annn beklagt ETr
hement („dolendum e t“), ass Im ext das Wort „Verantwortung’ NIC
mehr vorkomme. „Responsabilitas urgenda est  I verkündet er In der
Konzilsaula, enn Im verantwortlichen Handeln antworte der Mensch Gott
selbst und seiınem Willen .< Tatsächlic stärkt die Pastoralkonstitution Im
Zusammenhang der Fruchtbarkeit der E he die „menschliche Uund chrıst-
IC erantwo  Ichkeıit der eleute, die mıit Ihrer ı1e Interpreten der
1e es selen (Gaudıum ef SPECS 50, 2)
In den konzıllaren Interventionen des Wel  ISCANO eufß egegnen WITr
außer dem für ihn typischen LeItmotIvV der Verantwortung dem eben-

typischen ädoyer für den eZUg ZUT Lebenswelt, zu Kontext der
Welt VOoT) eute, OD Im Eintreten für ıne den Jjewelligen ulturen aNnyS-
Dassitie Priesterausbildung und für die Volkssprache HeIm Stundengebe
der rnestier der ob He der Ausrichtung der elenre den eutigen
pDastoralen Erfordernissen. amı vollzient eufß Im Grunde das „PaSsStO-
rale Prinzı  2 des KOonziIls, das die Pastoralkonstitution Tormullierte: „Sıie
Iırd ‚pastoral genannt, weill sie, gestuü aurf Prinziplen der enre, das
Verhältnis der Kırche ZUT Welt Uund den Menschen VOT) eute arzu-

|/2, 448
I 83ff
1V/3, „Responsabilitas rgenda esl; OMNıINO enım lıu esi plena responsaDbıl-

ıtate Deo UUa arbıtrarıe era responsabilitas elam generosi-
atem INnCIUdI ResponsaDpbiliter agendo homo IpSI 1)eo elusque voluntatı respondıt.”
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stellen beabsichtigt.‘ (Gaudıum el SPCS 1 ußnote DIe Kırche sSEelz sıch
amı DOSILIV ad ExXxIra ZUTrT Welt Und amı zZzur Moderne InS Verhältnis
DEN „pastorale Prinzip edeute also, In kritiıscher Zeitgenossenschaft
diıe „ewlIgen Wrt” (valores DerenneSs) mıit dem „‚aufkommenden Neuen”

eıner „richtigen ynthese'‘ rite componant) bringen und WarT UrcC
ıne Deutung der ‚Zeichen der el I IC des Evangeliums (Gaudıum
etspes 4), wWwIe enn uch die Aalfte der okumente (Konstitutionen, De-
rete, Erklärungen des Konziıls ıne kontextuelle Verhältnisbestimmung
der Kırche a E XIra vornehmen.

Pastoral-Theologie im Umbruch

DIie reichen pastoralen Erfahrungen, die eufß als Kaplan In den drel-
Iger Jahren, als Divisionspfarrer In der Kriegszeit und als Regens und
Wel  ISCANO In der Zelmt des Wiederaufbaus hnat sSsammeln können, grun-
dieren eın Lehrtätigkeit als Pastoraltheologe Priestersemimar und
eınnn ırken Del deren konzeptioneller Neubestimmung.

2.1 Lenrstuhl am Priestersemimnar
Miıt reVO Maı 1946?® ernannte der alnzer BischofAlbert den
ehemaligen Divisionspfarrer Dr 0OSe Marıa eufß n Personalunion ZUM

Regens des Priestersemimars und zum Professor für Pastoraltheologıie
Priestersemimnar. DIe Rahmenbedingungen für diese Ernennung

[61] die Eingliederung der Philosophischen- I heologischen Hochschule
n die neugegründete Universität, das Verbleiben des Lehrstuhls für
Pastoraltheologıe Priestersemimnar und das Habilitationsverfahren
ITreibende raft für ıne Neuordnung der aınzer Hochschullandscha
ach dem rieg War zwelfelsohne der Seminarprofessor August eAalZ,
der In strategischer Weitsicht Und mıt Unterstützung, Wen!?N NIC Inıtlatıve
des ISCNOTS Ine Parallelaktion Hetrieb unacns STIEe er Iıne inhalt-
IC und organıisatorische Reform des UdIUMS Priestersemimar a
das Ine Irennung VOT)] Wissenschaftliıcher und geistlicher Ausbildung,
VOT)] Hocnschule (Fakultät) Uund Semimnar vorsah, VOTN Regens und ekan,
SOWIE Ine Ausweltung des Lehrangebots und raffung des udIUMmMsSs
etc.%4 DIiese Veränderungen führten uch eıner personellen
Konstellation VOorT) Regens Reuß, dem späaäteren Wel  ISCANO 1954), und
an eatz, dem späteren Rektor der Universıitä 1947).
DIie nnerkırchliche Neuordnung der Iheologenausbildung verknüpfte sıch
mMıit den zeitgleich verlaufenden emühungen die Wiedererrichtung

Im |)om- und DIiözesanarchiv anmz Best 45/5, 4A47
Z7u den elormen val Werner Guballa Die Studien- und ExXxamensordnung, In
Augustinerstraße 34, 175 re Bischöfliches restersemmar aIlnz, alnz O.J
1980), 395/-370, hier 264ff
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der alten alnzer Universität, die ach dem ıllen der französischen
Militärregierung schliefßlic vollzogen werden sollte. uch hier trat August
Reatz®> mıt eiınem Memorandum hervor, das für die Wiedererrichtung der
Universitätwarb unde| außerden französisch-deutschen Beziehungen
die gelstige Neubesinnung beim Wiederautfbau Europas Ins piel rach-
te

el Prozesse llefen In der Idee, die kirchliche Hochschule
als theologische die SUueEe Universitä überführen amı
wurde zum eınen die Verselbständigung der und die Profilierung
des Seminars vorangebracht und zu anderen die Chance genutzt, die
Theologie Im Universitären Rahmen verankern. gleic die kırchen-
rechtlich notwendige Abstimmung mıit den römischen Instanzen auTfgrun
der zeitbedingt schwierigen Nachrichtenwege och NIC abgeschlossen
Wal, unterzeichnete Bischof Ibe mıit dem Oberregierungsprästi-
denten Vo'nNn Hessen-  alz, ÖOtto Eichenlaub, und dem Gründungsrektor
der Johannes Gutenberg-Universität, OSe Schmid, die Vereinbarung
VOTT] prl 1946, wonach Stelle der bischöflichen Philosophisch-
Theologischen | ehranstal ZUT Ausbildung des katholischen Klerus

der wieder errichteten Universitä Maınz die ehemalige Katholisch-
Theologische wieder eröffnet wurde, enn L ehrstühle VOTUESC-
hen VOT)] denen fünf Professuren Aaus dem Seminar übernommen,
weiltere fünf MEeUu hbesetzt wurden und der amtierende an ealtz als
an der bestätigt wurde .
Re] der Transferierung der die eue Universıitä Sollte der VOT-

handene Lehrstuhl! für Pastoraltheologie ach dem ılen des ISCNOTS
Priesterseminar verbleiben, onl ach dem 10-semestrigen universI-
aren Studium diıe nastorale Ausbildung der Kandıdaten gewährleisten,
zumal das 11 und Semester staatlıch anerkannte Hochschulstudien

Uund In diese eıt die Priesterweihe fıel Der für diesen L ehrstuhl
schon kommissarisch amtierende eufs sollte akademısch ber gleich-
ziehen und SsIıch weiterqualifizieren. So verfasste elr In der schwierigen
Aufbauphase ehr sSchnell ıne undatierte Habilitationsschrift wohl 1945),
die eT Del der eologischen des Bischöflichen Priesterseminars

25 Zur olle VOT) Reatz el der Universitätsneugründung vgl Jürgen SIggemann,
Katholischer eologe und ersier gewählter Rektor. In Michael| Kılfener Helimut
a (Hgg.) Ut ONTles unum sınt Teıl 1) Gründungspersönlichkeilten der onNannes
Gutenberg-Universität, (Belträge Z Geschichte der onNnannes Gutenberg-U nıversıtät
amnz NF 2005, 81-95

26 ext der Vereinbarung Im |)om- und Diözesanarchıv aınz 13-91 1020
Im Reufß est 45/5 NL Reuflß, Z {l des ISCNOTS Del

der Universitätsneugründung vgl ermann-Josef raun, Bischof Ibe 1890-
1961 und die ründung der onNnannes Gutenberg-Universität, n Miıchael Kılßßener

Helmut a (Hgg.) OmMes UNMUTTN Ssınt Tell 2) Gründungspersönlichkeiten der
oNannes Gutenberg-Universität, (Beıträ ZuUur Geschichte der oNnannes Gutenberg-
Universitä anmz NF Bd 3) ulg 2006, 3261
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Maınz einreichte. Inhaltlıch die Dissertation anknüpfend, trug SIE
den ıtel Grundlagen der seelsorglichen ZUr Glaubensfestigkeit des
Katholiken und entfaltete zunächst Im ückgrı auf die einschlägiıgen
lehramtlıchen Aussagen die „dogmatischen Grundlagen‘; Im ückgrı auf
zeitgenÖössische Autoren Kar/ Eschweller, Romano uardını, Johannes
LindworsSkYy, ar| Rahner, eier Wust a.) geht Socdann die „prak-
Ischen Grundlagen’, die Diskussion Glaubensschwierigkeiten
und das Verhältnis VOT] Glaubenstfestigkeilt zu Glaubwürdigkeitsmotiv,
ZUM menschlichen ıllen und Zzur göttlichen Gnade .“#'
In einer gutachterlichen Stellungnahme vermerkte der Dogmatiker August
eatz ritisch, ass die Verdammung als Bereitschaftsmotiv zu Glauben
ehle und „mehr Kritik moderne ınTalle latz gEWESEN ware
Hr gesteht dem ut0or WarTr „gediegenes theologisches Wissen, seelsorg-
IC Erfahrungen und Darstellungsgabe’ Z  , doch wünscht ST SIChH ıne
„weniger essaymäßige, mehr wissenschaftftlıch undierte Abhandlung' und
1äasst offen, wIıIe eıt die Arbeiıt den ıne Habilitationsschrift stellenden
Anforderungen entspricht.“® FınNne weitere, ohl| 1946 wWwiederum He der
Theologischen des Bischöflichen Priestersemimnars eingereichte
Habilitationsschrift Wrug den ıtel ntersuchungen bDer den Begriff des
gölttlichen Glaubens® und Wal ıne streng dogmatische Arbeit ZUTr rage,
ob der göttliche Glaube eın Zeugnisglaube S] und die Willensbeteiligung
dazugehöre; die nastoraltheologische Auswertung wollte der Verfasser
späteren CNrırlten vorbenalten uch Wel1ll das erftanren Iinsgesamt
durchsichtig bleibt, Ste doch test, ass der Biıschof die Qualifikation gak-
zeptierte und eufß onl nicht zufällig aufden Tag der Neugründung
der Universitä Uund amı der (22 Maı 1946 zu Professor für
Pastoraltheologie Priestersemimar ernannte

Pastoraltheologische Lehrtätigkeit
Wenn mMan den acnlass VOT Wei  ISCANO eufß auf seIne pastoral-
theologische Lehrtätigkeit sıchtet, annn All SOTO die nhaltlıche Breite
der Themen auf, Von der Glaubensfrage und der Person des eel-
SOTgETS ber die Sakramentenpastoral DIS nın ZUT Jugendseelsorge und
Psychopathien. Den rundbestand dieser I|hemen mıit Schwerpunkt auf
Buße., Ehe und Fucharistie formulierte Uund erwelnterte ST In Immer MEeU-

nliauien e| kKam Ihm darauf a den überkommenen nsatz
eiıner „Pastoraltechnologıie”, die MUT „‚handwerkliche” Fähilgkeiten einübt,

überwinden und ıne theologisc undiıierte SOWIE kontextuell aufmerk-
arnle Pastoraltheologie tformulieren.

DE Fın xemplar der Habilıtationsschrift Im Dom- und Diözesanarchiv anmnmz est 45/5
NL Reuflßs, Nr 1772
LDom- und |DIiÖö zesanarchıv alnz Best 45/5 NL Reulß, Nr 27/9
Fın xemplar dieser Habilıtationsschrift Im [)om- Uund Diözesanarchiv anmz Best
45/5 NL Reuß, Nr 48/1
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1es lässt sıch schon daran erkennen, ass die Glaubensfrage, das
ema seIiner Dissertation und seIiner Habilıtationen, eınen en
Stellenwert als Gegenstand seIner Vorlesungen hat e| heschreıbt
elr den IDISC Uund dogmatisch begründeten Glaubensa als Dersonale
Hingabe des gaNnzern) Menschen die sich offenbarenden Gott und steillt
ihn In den Kontext der modernen Situation, beschreibt die Gefährdungen
des aubens (Schwierigkelten, KrIise, Zweifel und formulilert die
nforderungen den Dienst Glauben In der Verkündigung.“” uch
die Person des Seelsorgers ıst Immer wieder ema SOWIE das Kernstück
seIiner Pastoraltheologie, die Seelsorge verstanden als Heilsdienst, der

die uellen des Lebens heranführt
Zum Kernbestand der Vorlesungen gehö uch dıe Sakramentenpastoral,
die lle sieben Sakramente Dastora durchdekl*iniert DIie Sakramente SINd
für ihn die entscheidenden Seelsorgemittel, WODEe| ET den Schwerpunkt
auf der Behandlung dreier Sakramente legt, WIEe Aaus seınem irühen Colleg
her Pastoral- Theologie Aaus dem Sommersemester 1948 hervorgeht.
Diese SINd die Eucharistie, das Opfermahl als CNrısilıche Lebensmiuitte und
ıtte der Seelsorge. Dazu omm die Buße und lle mıit der Beirichte VeT-

bundenen Fragestellungen für den Beichtvater, den er sıch NIC MUur trı-
dentinisch als „Richter-”, sSondern uchn als „Arzt” wünscht und als dessen
Schönste Tätigkeilt ET die Lossprechung betrachtet, die ET In eiıner 00105

tionalen etapher als lebengebenden „Versöhnungs- und L iebeskuss
bezeichnet.“ Eın welterer Schwerpunkt ıst das Fhesakramen und die
Ehepastoral, die siıch anthropologische Grundfragen, Sexualmoral,
Kasulstık zu sechsten und Hınwelse zur Aufklärung Jugendlicher
und ZUurn Brautunterricht ranken. Be!l der Ehepastoral hbetont ET ber das
a- der eleute Ihre „Ja-Tat”, wobel seINne frühen Ausführungen
ner tradıitionelle Geschlechterrollen widerspiegeln: der ratiıonale Mann,
der Schutz und Geborgenhel gewährt, die emotionale Frau, die ıen und
Schutz und Geborgenheit sucht.“*%
uchn die Jugendpastoral hbehandelt ET In seiınen Lehrveranétaltungen‚
WODEe| ET War der klassıschen Eintellung ach dem Siebenjahresschema
olgt, diese Abschnıitte der menschlichen Entwicklung ber mıit modernen
entwicklungspsychologischen Kategorien WIE Spielperiode, Schulalter Uund
Pubeszenz/Adoleszenz beschreibt uch WeT/N 8 für die Jugendpastoral
her paternaliıstisch die „priesterliche Väterlichkeit hervorheDt,. DIä-
diert ET dochn zugleic für das seelsorgliche eal der ıe und Urc

30 Vgl die Mitschrift eıner nastoraltheologischen Vorlesung S 196 7/68 Z
„Was ıst Glaube”?”, |)om- und Diözesanarchiv anmz Best 45/5 NL meuls, Nr

0Se arıa Reulßs, Colleg über Pastoral- 1 heologıe, 1338 Selten, Maschinenschrift,
Martinus-Bibliothek alnz, 30/676, hier und

3D Vgl das Vorlesungsskript „‚Sakrament der E he” (VWS 1952/53), Dom- und
Diözesanarchiv aımnz Best 45/5 Reulßs, Nr 35/2, hıer 136
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VOT dem Individuum, dem [al nıchts aufdrängen dürfe .° Be]l zahlreichen
I|hemen schaut über den Tellerrand der Iheologıie hınaus Uund VGI[-

SUC diıe Erkenntnisse der Humanwissenschaften einzubeziehen und
die anthropologischen Grundlagen der Seelsorge sıcherzustellen. ]
nteressiert Ihn besonders diıe Dsychologische Dimension, für die In S@EI-
NelT Habilitationsschrift auf die experimentelle Psychologie VOT'T)] Johannes
LindworskYy rekurrierte, späater auf Fachleute WIEe die Medizıiıner und PSYy-
chotherapeuten Ibe GöÖörres und August ılhelm VOT)] E IT

Fine präzise Vorlesungsmitschrift der zweisemestrIig gelesenen
PastoraltheologieausdenJahren 958/59zeigtdasselbe Themenspektrum,
allerdIngs mit Erweiterungen, die sern zunehmendes Bewusstsemnm für den
zeitgenössischen Kontext signalısieren. Denn ET diferenzliert MUu  - verti-
Kgl nach Altersstufen Und horizontal ach Geschlechtern, reflektiert die
Lebensgemeınschaften Uund bedenkt die Lebensräume VonNn Land,
und Diaspora.*““
ach Berichten VOT) Zeitzeugen darf (MNMal SICH die Lehrveranstaltungen Von
euß NIC streng ronta!|l der maglıstral vorstellen, Sondern mıit Flementen
des Gesprächs Uund der Diskussion durchsetzt SO kann Ine Veranstaltung
uch darın estenen, ass die ausgewählten FHragen auf die ünsche
der Teilnehmer zurückgehen, Iso eiwa Im Sommersemester 1974 die
damals aktuellen Themen der InterkommunIlon, der Taufverweigerung,
des Muttersegens ach der auTte („Aussegnung ), des Priestertums der
rau Uund derel VOT) IN probati.*

Pastoraltheologisches System
Be] aller ı1e der nhalte Dastoraltheologischer I|hemen darf INan}n
NIC meınen, handele SIıch e1n kunterbuntes Gemisch hne Inne-
rel/] Zusammenhang. euffß hat vielmenr VOo') Anfang uch die Inne-

Einheit seIner Themen reflektiert und In eınen langsam wachsenden
systematischen Autfbau der Pastoraltheologie integriert. Das entscnNel-
en theologische L eiıtmotiv Ist die eInNnabe göttlichen eDen, wıe
SIE In der Johannelschen Hiırtenrede zu USGTUC omm Das hetont er
sSchon 1948, als dem Heildeggerschen „Semln zum Tode das „Ssein zu
en  27 als 1e| der Pastoraltheologie egenübersetzte, „und WarTr eın
ZUur eINabe göttlichen en ach dem Worte Christı ‚Dazu Hın Ich
gekommen, dafß SIEe das en en und In ülle en Joh 10,10
Optimismus Uund Freude als rundzZzug der Pastoraltheologie. ”° ı1er Iırd

33 Vgl das undatierte Skript „Kurzer Abrif der Jugendpastoral”, Dom- und Diözesanarchiv
anınz est 45/5 NL Reuß, Nr 24/4
Vorlesungsmitschri 958 und 1958/59 VOonNn Alfred ertens, 302 Seılten
(Privatbesi VOT) Prof [r Alired ertens, alnz)

35 Vgl die Unterlagen Ausgewählte Fragen der Pastoraltheologie”, [Dom- Uund
DIiÖözesanarchiv alnz Best 45/5 meuls, 0/1

36 0OSsSe arıa meuls, Colleg über Pastoral- Theologıe, 138 Seiten, Maschinenschrift,
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uch eutlich, ass der bıschöflichen Wappenspruc „Uut vitam habean
zentral seln Schlüsselwo für die Seelsorge und den hermeneutischen
Schlüsse!l selner Pastoraltheologie aufgreift.
DIe nastoraltheologische Systematlık, die ET In den späten vierziger Jahren
grundlegte, QEWaITllN Beginn der sechziger re Ihre endgqültige Gestalt
n eiıner Dreitellung, die zugleic eınen methodischen Dreischritt beinhal-
tete DIe normative theologische ITradıtion (Z.B Glaube, Sakramente), die
kontextuelle Situation (Personen, Gemeinschaften, Lebensräume) und
die pastorale PraxIis.
Im ersten Schriıtt hefasst SICH die Pastoraltheologie mıit den theologischen
Prinzipien, mıit dem als „‚Wissenschaft VOTlT] der Seelsorge‘ verstan-
denen Heilsdiens Diesen begründet eufß ISC| mıit dem alt- wWIEe
neutestamentlich bedeutsamen Bild des en, insbesondere In der JO-
hannelschen Hirtenrede Joh 1 1-18) Jesus, der „gute Hırt übt seIne
Hirtentätigkeit n dreifacher Welse dUS, ndem „ruft”, ‚Tührt” und .sern
en hingıbt" Und In diesem ınn „We „‚Wahrheit” und en  27 ıst Das
1e| der dreifachen Hirtentätigkeit Jesu hestehnht darın, den Menschen
göttlichen en als dem eilsgu sSchlec  In Ante!ıl geben.
SO autet seINe Definition VOT'T) Seelsorge, HıSswellen uch Pastoration g —
nann „DIE In Jesu Christi Auftrag und Urc Serme Bevollmächtigung
SIıch vollziehende Fortsetzung Seiriner dreifachen Hirtentätigkeit zum ıel
der Verherrlichung es UuUrcC das gottähnliche en Ist christliche
Seelsorge. Ihre aufes Offenbarung und der re der Kırche ußende
wissenschaftliche Darlegung Iıst Pastoraltheologie.”* Zum Prinzipiente!ll
gehö für eufß uch die Bestimmung des herufenen und hevollmäch-
tıgten Seelsorgers als Person Und Persönlichkelit, der „Träger der orge
für das gottähnliche en ıst Auf dem Fundament dieser theologischen
Bestimmung der Seelsorge Uund des oriesterlichen Seelsorgers OIg der
weltere Autfbau der Pastoraltheologıie.
In eınem zwelten Schritt reflektiert die Pastoraltheologıie ach eufß die
konkreten situativen Gegebenheiten, die He der Seelsorge hberück-
sichtigen SINd LDazu gehören zunächst (1 —“ die Adressaten der Seelsorge,
vorgestellt als „Iräger des göttlichen L eben und diferenziert ach
Lebensalter, Geschlecht, Lebensstand Gesundheitszustand und aäahe
ZUur Kırche In diesem Zusammenhang kommen als Hilfswissenschafte
Psychologıie und Pastoralmedizın Ins plie Des welteren reflektiert die
Pastoraltheologie (2 die Lebensgemeinschaften, unterschlieden n 35
ürliche  2 Lebensgemeinschaften WIe Famlilie, Gemeinde, aal, und
„‚übernatürliche” WIEe Pfarrei, DIÖzese und Weltkirche Schliefßlic He-

Martinus-Bibliothek alnz, ur 30/676, hıer
Vgl das undatıierte Papier „Zur Verherrlichung ottes das en  a [= ersties
Kap.| und „AuTbau der Pastoraltheologıie”, Dom- und Diözesanarchiv aınz est 45/5
NL Reuß, Nr. 8 diıe Tolgenden Zitate aus diesem vierseiltigen Papier.
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ass sSıch die Pastoraltheologie (3) mıt den „Lebensräumen', mıit der
räumlıchen Umwelt, die für das gottähnliche en orcdern der nem-
mend seImn kann. nter /Zuhillftenahme der Pastoralsoziologie Ist e| der
Lebensraum In christlichen Ländern und Missionsgebieten SOWIE n radı-
tionsgebundener Umwelt und In der laspora reflektieren Das Modell
‚lebensraumorientierter” Seelsorge hat Iso durchaus zeitgeschichtlich
JeTe urzeln Im Bistum Mainz °
Im drıtten Schritt reflektiert diıe Pastoraltheologie die Onkreie Durchführung
des Heilsdienstes, die ılfe ZUT Lebensbetätigung In SOzlaler Miıtwelt
und kultureller Umwelt ıer SIE eufß die pastorale Hinführung drelı
Bereichen: (1 —— Hinführung den sieben „Lebensquellen” der Sakramente,

das gottähnliche en erwecken der stelgern; (2) Hinführung
ZUT Betätigung des Lebens In Glaube, Hoffnung und lebe:; (3 seelsorg-
IC ZUT Beobachtung der Gebote FSs gent ISo das Dastora
fördernde sakramentale, spirıtuelle Uund ISCHE en des Finzelnen In
selınen Lebensgemeinschaften und seınem L ebensraum.
Beim Aufbau sSeINeSsS pastoraltheologischen Systems hat eufß sıch Irüh
aNnrecHEN lassen VOT) Fntwürtfen WIE denen VOT)] CGonstantin Noppe!l und
|_INUS BOpp, die 1  Jeweills eın eigenes an  uC der Pastoraltheologie
herausbrachten. ı1er Ird programmatisch die en VOT) der astoral-
Technologie Zur Pastoral- 1 heologie eingeleitet, ıne theologische
Grundlegung unternommen und der eZUg Zzur Gegenwartssituation p —
stulıert eufß Dleıibt eduktiv, Insolern er VO  - „zeiıtenthobenen” Ogma-
Ischen enalten (Z.B Glaube, Sakrament) ausgehnt und diese applikativ
aurf Personen und Gememnschaften In Ihrer Lebenswelt anwendeft,
ann die nastorale PraxIis edenken amı arbeıte ET WarTr dre!l DaS-
toraltheologisch grundiegenden emente (Tradıtion, Situation, PraxIis)
neraus, ber verknüp SIE darın llegen die renzen des Ansatzes

ach dem tradıtionellen nsa der Anwendungsorientierung, wonach
die vorgegebenen dogmatischen und ISCHEe Gehalte In der Seelsorge
nachträglich anzuwenden SIN Da eufß ausschliefßlic angehende
rnestier unterrichtete, Ist verständlich, ass el SeINe Akzente Qanz auf
die Dastorale Berufspraxis des oriesterlichen Amtsträgers legt Welıl die
theologische L andschaft sSich wWwandelte Uund eUue pastorale Berutfe auft-
auchten, stiftete das Biıstum Maınz 1971 Fachbereic Katholische
Theologie der Johannes Gutenberg-Universität einen dort DIS ın feh-
lenden | ehrstuh! für Pastoraltheologıie, dessen ersiter nhaber Heribert

38 Vgl Miıchael EDertz, Lernen, die enschen SIN VWege lebensraumorientierter
Seelsorge, anınz 2005

30 CGonstantin Noppel, Aedficatio orporis Christı, reiburg 1937° INnUS BOpp, wWıIısSschen
Pastoraltheologie Uund Seelsorgewissenschaft. Eine Einführung n die pastoraltheo-
logischen rund-Sätze und seelsorgewissenschaftlichen Grund-Fragen, München
1937; vgl auch Norbert Mette, Theorie der Praxis Wissenschaftsgeschichtliche und
methodologische Untersuchungen ZUT heortie-Prayxis-Problemati Innerhalb der Drak-
Ischen Theologıe, Düsseldorf 978, 113125
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auly Walrl, en Mitarbeiter des Pastoraltheologen Reuß alnzer
Priestersemimnar.
In der Aufbruchzeilt 1960*° herum egte eufß einen systematischen

ZUT Pastoraltheologie VOT, der In die Diskussion mıit ollegen
eINgINg, die ebenfalls Entwürfe vorlegten Hugo Aufderbeck, Ferdinand
Klostermann, otürıe Griesl).“ [DDazu kamen Vorbereitungen für en
geplantes an  uC  9 dessen systematischem FEntwurf federführend
der Dogmatiker Kar/|l Rahner mMmitarbeiltete 1961),“ ebenfalls einer der
Iiskussionspartner VOoN eufß All diese Vorarbeıten führten schliefßlic

eIiner überfälligen nhaltlıchen und methodischen Neukonziplerung
der Pastoraltheologie der Pra  IsSschen 1 heologıe als Theoriıe Ircn-
ıcher Praxis.? DIe Frucht der damalıgen emühungen WarTrT das ab
1964 erscheinende andDUuC. der Pastoraltheologie ‚** das SaCNAlICc und
sprachlich ıne [S10[5 orm fand Und die Anwendungsorientierung üUber-
Wwand. eute Devorzugt die praktisch-theologische eilexıion den hand-
|ungstheoretischen nsatz mıit phänomenologischen, kulturhermeneu-
ISschen und „‚ästhetischen‘ VWelterungen. Danach ıst die kirchliche PraxIis
(nic MUur der Amtsträger Im Spannungsfeld VOIT] normativer Tradıtion und
gegenwärtiger Sıituation wahrzunehmen, reflektieren und optimie-
ren . *>

40 Im acnlass Reufß fiinden Sıch mehrere, MmMeıls undatierte Vorstufen und Ausarbeitungen
z ema LDom- und Diözesanarchiv annz Best 45/5 NL Reuflßs, Nr 10/3: Nr.
35/3: Nr 48/6 Nr

41 Die Entwürtfe VOTN/N Aufderbeck, riesl, Klostermann finden siıch IM [Dom- und
DIiözesanarchıv aınz Best 45/5 NL Reuls, Nr 1/2
Kar/l Rahner, [DDas der Kırche an  uC der Pastoraltheologı Eın Entwurf,
n Kar/|l Rahner, Sämltliche erke Selbstvollzug der Kırche Ekklesiologische
Grundlegung praktischer Theologıe, Karl-Heınz Neufteld, reiburg Solothurn
1995, 3()-40

43 Vgl Kar/ ehmann Das Theorie-Praxis-Problem UNG die Begründung der Pra  Ischen
Theologıe, In Praktische Theologıie eute Ferdinand Klostermann Uund Roltf

München anmz 974, 81-1
der Pastoraltheologıie. Praktische Theologie der Kırche n ınrer egenwart,

ranz aver Arnold, Kar| Rahner Cio Bde., ase| Wıen
41 Im OrWO des erstien Bandes halten die Herausgeber iest, dass SsIıch
die Praktische Theologıe mehr decken Kann mıit eiıner Pastoraltheologıe, „die
zIs Anwelsung für dıe ‚Pastoration des einfachen Seelsorgers den angehenden
Theologen n resiersemMNMNarTIıeENn gelehrt wird, SIE mufß vielmenr die Aktualıtät
der Kırche zu  Z Gegenstand [ und ZUF umfassenden gelangen: Was
mMUu die Kırche eute tun?” ©

45 Vgl Miıchael Slevernich, Pastoraltheologıie, die der eıt ıst, n Clemens Sedmak
Was Ist gute Theologie”?, Innsbruck Wıen 2003, 225-239
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Wissenschaftsorganisation
Zur Abrundung des Bildes des Pastoraltheologen eufß ist als weltere
Dimension uch eın wissenschaftsorganisatorisches Wırken erwäh-
melr Fr gehörte den Gründungsmitgliedern der VO Limburger Regens
Ferdinand Fromm 1960 veranstalteten Kontferenz der Verantwortlichen In
Fakultäten und Semimmnarien für die nastorale Ausbildung, Aaus der SsSIcCh die
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen entwickeln sollte.
1961 gehörte ET den Mitbegründern eiıner Pastoraltheologischen
Arbeitsgemeinschaft, die während der zwelıten Konferenz der
Pastoraltheologen gegründet wurde. /u deren Mitgliedern zanliten
unter anderen HUugO Aufderbeck, Kar/| elahaye, Ferdinand Hromm,
Ootürıe Gries]/, Hans Hirschmann, Ferdinand Klostermann, Vıktor
Schurr, rns Tewes und eonnar er Selbstgestellte ulgaben
der Arbeitsgemeinschaft nregung der wWissenschaftftliıchen
Forschung und Austausch In der Pastoral  eologıe, dıe Fragen eIınes
andbuchs und Vorbereitung Von agungen, der Kontakt Bıschöfen
und Seelsorgeämtern.“®
Fıne weltere Inıtlatıve der Arbeitsgemeinschaft Wal die Planung eIınes
Pastoraltheologischen Instituts, das SICH mıit Forschung, Bildung
(Fortbildung) und Anregung hefassen sSollte und das 1966 unter Leitung VOor'T)

Illy Bokler, HIS ın fürdiıe Bischöfliche Hauptstelle für Jugendseelsorge
zuständlıIg, seINe Arbeit aufifnehmen sollte.“/ Aus der ründung des
Pastoraltheologischen Instituts, das die Bıschofskoniferenz finanzieren
sollte, wurde War nıchts, ber Iımmerhın wurde Bokler Beauftragter der
Deutschen Biıschofskonferenz für die pDastorale Anelgnung des Konzils.
Wel  ISCNO 0OSe Marıa eufß WarTr eın aufmerksamer Zeitgenosse, ET -
tfahrener Seelsorger und Pastoraltheologe der Generation, der die
nastoralen Gegenstände systematisc orcdnete UnGd SIE aurf den zeitge-
schichtlichen Kontext eZ0Og SOWIEe die relevanten Humanwissenschaftten
einbezog. In der Umbruchsphase der Pastoraltheologie die ıtte des

Jahrhunderts gehö eufß den drängenden Anregern, die INTUIUV
die Friorderniısse verspüurten und die Pastoraltheologie In Ine
stematiısche orm bringen versuchten. Z/war dachte und Tormulierte
eufß Aaus dem neuscholastiıschen Paradiıgma heraus, doch machen Ihn
sSeINe Suchbewegungen einem prägenden Mannn des Übergangs, der
ıne Brückenftfunktion wahrnahm, uch WeTNNn andere WIEe ar| Rahner die

Wissenschaftstheoretischen Grundlagen der Pastoraltheologie
egten.
eın zentrales OUV WaTr die christologisch begründete eINaDe gött-
ıchen en UnNnG der Dienst der Seelsorge diesem en n ülle
Dieser Dienst verlangt, WIE Wel  ISCNO eufß Immer wieder betonte,

Dom- UNGd DiIiÖözesanarchiv aınz est 45/5 Reuls, 69
A LDom- UnGd DIiözesanarchiv aınz est 45/5 Reuß, Nr A72 SOWIE Nr
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die Finheit VOT)] geistlicher und gelstiger Bildung SOWIE solider nastoraler
Ausbildung.“* Vielleicht IäfSt SIıch das eal der spirıtuellen und WISSeNn-
schaftliıchen Bildung das euf In seIner Pastoraltheologie für Pastoren
verfolgte, mıit en des Reformers Rabanus Maurus umschreiben, der
In karolingischen /Zelıten eın ompendium der Pastoraltheologie De IN-
stitutione clericorum verfaßte *° S ıst das ea| des "pastor doctus’, des
umfassend gebildeten en, der spirıtuell n der Kırche verwurzelt Ist,
siıch In den Wissensbeständen VOT) Kırche und Welt auskennt und das
CNrısiıche Orientierungswissen für seINe eıt auTtTbereıte uch In Sspat-
modernen eıt bleibt das ea| geistlicher und gelstiger Bildung für lle
nastora| Tätigen.

Vgl 0OSe arıa Reulß, /Zur Priesterbildun eute Überlegungen und Erfahrungen Im
Maınzer Seminar, In 270-286, Dassım.

49 rabanus aurus, nstitutiıone clerıcorum N ires Studien und Fdıtion VOT)] Detlev
Zimpel, rankTtTu 996; vgl anns-Christoph Pıcker. Pastor dOoctius Klerikerbild und
karolingische eiormen DEe| rabanus aurus, anınz 2001
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